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Das Studioprinzip der Fachrichtung
Schauspiel unserer Hochschule ist

einmalig innerhalb der Schauspieleraus-
bildung im gesamten deutschsprachigen
Raum, vielleicht in der Welt.

Im Hauptstudium bzw. vom 5. bis 8.
Semester lernen und arbeiten die Studen-
ten bereits inmitten eines Theaterensemb-
les, praktisch und intensiv, von Regisseu-
ren und Schauspielern des jeweiligen
Hauses, sowie natürlich weiter von ihren
Mentoren und den Kolleginnen und Kol-
legen der Fachrichtung betreut.

Zu Recht wurde diese, für die Studie-
renden meist äußerst ergiebige Form der
Ausbildung in der Entwicklungsverein-
barung zwischen dem SMWK und unserer
Hochschule herausgestellt und gewürdigt.

Das erste Sommertheater 2003 im
Lichthof des neuen Hauses Dittrichring
HORRIBILICRIBRIFAX in der Regie von Katja
Paryla war für das jetzige 3. Studienjahr
zugleich der Abschied vom Grundstudium,
sowie der Abschied von Leipzig. Knapp
ein Jahr später stehen die meisten der
Studierenden schon mit gewisser Selbst-
verständlichkeit auf den großen Bühnen
in Dresden und Weimar, haben ihre ersten
Arbeiten und Premieren innerhalb der En-
sembles hinter sich. Der Schritt von den
kleinen Bühnchen im Dittrichring über den
Großen Probesaal auf die Bretter, die die
Welt sein sollen, ist gelungen. Wenn die
FAZ schreibt (um nur ein herausragendes
Beispiel zu nennen), es lohne sich allein
wegen unserer Studentin Lea Draeger (in
VOLKSVERNICHTUNG ODER MEINE LEBER IST

SINNLOS von Schwaab, Inszenierung: Julia
von Sell) nach Weimar zu fahren, ist das
schon bemerkenswert. Die Kritiken würdi-
gen also die Leistungen der Studierenden,
die sich in ihre Ensembles eingefügt ha-
ben wie Solisten in ein Orchester.

Aber wird ihnen dort auch eine Titelrolle
zugetraut? Ja! Im Dresdner Staatsschau-
spiel hatte am 24. April Paul Grill als
Romeo in der Inszenierung von Kirsten
Harms in ROMEO UND JULIA im Dresdner
Schauspielhaus eine wunderbare Premiere.
Die Kritik schreibt von einem blonden
Schwarm, der jung genug ist, um ohne
Anflug besseren Wissens die Verrücktheit
des Verliebtseins auszuspielen – sogar das

Wort «Huld» komme ihm selbstverständ-
lich von den Lippen. Er ist gerade und
ehrlich, aber sprunghaft und in den ent-
scheidenden Situationen unbedacht und
damit alles andere als unschuldig. Sein
«Weh mir, ich bin ein Narr des Glücks»
setzt einen großen Punkt im Verlauf der
dramatischen Handlung. Herzlichen Glück-
wunsch, Paul!

Richten wir nun den Fokus nach Wei-
mar. Dort hatte die Studentin Petra
Schmidt-Schaller am 15. Mai 2004 als
Julia in der dortigen ROMEO UND JULIA-In-
szenierung Premiere. Nach ihrer Hermia
im SOMMERNACHTSTRAUM (Inszenierung:
Michael Schulz) eine weitere gewaltige
Herausforderung. Die THÜRINGER LANDES-
ZEITUNG notierte: «Diese Julia muss man in
Georg Schmiedleitners ‹WILDE-HERZEN›-
Adaption des Shakespearschen Evergreens
fürs DEUTSCHE NATIONALTHEATER WEIMAR an
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Foto: Petra Schmidt-Schaller als Julia
am NATIONALTHEATER WEIMAR (Probe)

erster Stelle nennen. Denn Petra Schmidt-
Schaller trifft präzise jenen hochenerge-
tischen Schwebezustand der Adoleszenz,
tritt auf als Julialolita in gelben Hotpants,
ist mal schmollender Backfisch, dann,
zickig aufbegehrend gegen elterliche
Konvention, schon Rebellin der Liebe, ge-
trieben von innerem Hormongewitter,
eine verträumt wissende, ahnende EVA im
entdeckenden  Spiel mit dem Liebsten.»

Wer mit seinem Spiel einen Rezensen-
ten zu einer solchen Schwärmerei ver-
führt, verdient Respekt und unser Bravo,
liebe Petra!

Schauspielstudenten im 3. Studienjahr.
– Erste Geigen an beiden Häusern. In An-
betracht oben erwähnter Vereinbarung:
Hier bietet die Hochschule exzellente Aus-
bildungsbedingungen.

Ulf Manhenke, FR Schauspiel und
Mentor des 3. Studienjahres
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